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Individualisierung und Instıtution

Theologische Reflexionen Umfrageergebnissen in der Bundesrepublık

Die empirıische Grundlage des vorliegenden Aufsatzes beschränkt sıch auf eiınen
Beıtrag, der ın der zuletzt erschıienenen orößeren Publikation des Instıtuts für
Demoskopie in Allensbach mıt dem Tıtel „Die verletzte Natıon“ veröftentlicht
wurden (Noelle-Neumann/Köcher Der VO Renate Köcher vertaßte Text
tragt die Überschrift: „Relig1ös iın eıner säkularisierten Welt“ (  —2 Einıige
der darın vorgestellten Informationen un: angebotenen Interpretationen tfinden
in der katholischen Kırche der Bundesrepublık selit einıger elt eiıne besondere
ınnerkirchliche Autmerksamkeiıt. Die für die tolgenden Überlegungen mafsgebli-
chen Daten seılen ın Kurze vorangestellt:

Es hat sıch in den etzten Jahrzehnten eıne Entinstitutionalisierung des elı-
z1Ösen vollzogen, VO der auf Dauer eıne Stärkung der Religion selbst nıcht

1ISt „Wer dıe Kırche schwächt, untermiınıert dıe Religiosität“ (Köcher,
154, vgl auch 180) Die Ursache der Entinstitutionalısierung un damıt

der Schwächung der Religion lıegt iın eıner „Ausdehnung der relıg1ösen Autono-
m1€e des einzelnen“ un damıt in eıner „Individualisierung VO Religi0n“ (ebd
184, vgl auch 180, 197)

1ne Schwächung kırchlicher Bindung Ördert nıcht 1Ur „eın dıstanzıerteres
Verhältnıis 7wiıischen den CGeneratiıonen durch dıe sinkende Anerkennung HE
seıtiger Verpflichtungen“, sondern auch eıne sinkende Anerkennung der Pflich-
ten und der Verantwortung der Allgemeinheıt un: ıhrer Zukunft gegenüber (vgl
Köcher 194 un 196) „Wo Religion un: Kırche schwach sind, greifen
Egozentrismus un Hedonismus Kaum, wiırd ındıyvıduelle Autonomıie 714 ber-
ragenden Zıel, dessen Verfolgung keine 1absoluten Verhaltenspostulate un: Ver-
pflichtungen duldet“ (ebd 197)

Interpretationshorizonte und Handlungsinteressen
Im tolgenden geht CS nıcht eiıne Problematisierung dieser empirischen [)a-

ten un deshalb auch nıcht ıhre möglıche un nötıge Diskussion 1im Kontext
anderer Untersuchungen. Im Mittelpunkt steht vielmehr die rage ach dem A
sammenhang VON Beschreibung un Interpretatıion: in der Darstellung der Er-
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gebnisse selbst W1€e auch un: VOT allem in der kırchlichen Rezeption und Inter-
pretatiıon dieser dargestellten Ergebnisse. Dies 1St eın kritisches Unternehmen,
wobe] die Krıiıterien theologıischer Natur sınd Denn VO theologischen Interpre-
tatıonsrahmen hangen auch Bewertung un: Auslegung der empirisch tundierten
Aussagen 1ab Unterschiedliche ekklesiologische Perspektiven tühren er-

schiedlichen Interpretationen un: VO daher auch dıtferierenden Handlungs-
konzepten.

Selt Bekanntwerden der Untersuchungsergebnisse werden S$1Ce in der bundes-
republiıkanıschen Kırche insbesondere VO Vertretern des kırchlichen Amtes 11 -
INET wıeder Zzıtlert un: als eıne Sachautorität anerkannt, die Sahz estimmte Kl]A-
sCnh un: Postulate hervorruft. Dıie Ergebnisse gelten als wohlteile Interpreta-
tiıonsquellen der kırchlichen Sıtuation, der pastoralen Praxıs und ıhrer künftigen
Rıichtlinien

Dies 1St also NSCIC rage: Unter welchem Interesse werden die Analysen re7z1-
pıert un: für welche Handlungsentwürte gelten S1E dann als Begründungen? Ich
oreife LLUT dıe oben dargestellten Befragungsergebnisse un -interpretationen auf
un ll iın deren Verwendung aufzeigen, W1€ sıch Zahlen un Zahlenauslegun-
SCH 1ın höchst ambivalenter Weıse mMiıt iınnerkiıirchlichen Interessen verbinden un
verbünden können. Dabe!] geht nıcht ıne Miıßachtung oder Sar Ableh-
Nung empirıischer Untersuchungen, sondern die ANSCHICSSCHLC Begrenzung ıh-
LK Reichweite un Aussagekraft 1m Zusammenhang unterschiedlicher theologi-
scher Interpretationsrahmen.

Wır nähern uns damıt der schwierigen Verhältnisbestimmung VO empirischer
Kırchensoziologie un: theologıschem Kirchenbild. Letzteres tührt iın die INOTS=
matıvıtäat eıner „Ideologie“ ein, welche dıe Daten mMi1t ganNz estimmten Kausal-
zusammenhängen AUSSTATLTLET un: in oleicher Weiıse Sanz bestimmte Handlungs-
strategıen ZUr Verbesserung der (so gesehenen) kırchlichen Sıtuation entwickelt.
Die Bewertungen der Sıtuation un: die Handlungsvorschläge, welche diese O1-
uatıon ZUuU Besseren verändern, beziehen ıhre Krıiıterien Jeweıls A4aUS der gleichen
Quelle: namlıch AUS dem jeweılıgen Ar IS“ un: interpretationsleitenden
Christen- und Kıirchenbild.

Die iın diesem Zusammenhang sıcher interessante rage danach, WIe sehr K O-
chers eigene Interpretation der empirıschen Daten bereits Sahnz estimmte inner-
kırchliche Rezeptionen un: theologische Posıtiıonen provozıert, vielleicht
suggeriert, soll jer nıcht weıter verfolgt werden. Ich begnüge mich mıt der An-
deutung, da{fß in den Publikationen der Interpretationsrahmen AaUs der Perspekti-

eıner die Wertorientierungen VO Staat un: Gesellschaft tragenden Religion
und Kırche erfolgt un da{fß VO daher eın ordnungspolıtisches Konzept verfolgt
wiırd, das primär VO notwendigen Funktionieren bestehender Instıtutionen un:
Verpflichtungssysteme ausgeht (vgl Köcher L1O%s 1es
a, 96 f£., 103 i}
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Evalujerung empirischer Intormationen im kırchlichen Bereich

In nıcht wenıgen Akademieveranstaltungen un: Kırchenkonterenzen habe ıch
selbst die Funktionalısıerung der 1er Z  _ Debatte stehenden Umfrageergebnisse
vornehmlıich für eıne Perspektive erlebt, die InNnan W1€ folgt persiflıeren annn
Wenn CS keine Relıgion hne kırchliche Institution o1bt, dann mussen diese In-
stitution SOWI1e ıhre amtlıchen Repräsentanten gestärkt werden2.

Auft diese Weıse werden empirıische Informationen vermuıttels Sanz bestimmter
kırchlicher Normwvorstellungen mehr oder wenıger kurzschlüssıg b7zw elaboriert
in Normangaben umgesetzt. Zugleich werden damıt darüber hinausgehende 1N-
haltliıche Anfragen und Überlegungen aufßer Kraft QESECTIZL un möglıcher-
welse ganz andere „Lesarten“ des Materials immunıisıert. Wo allerdings dıe 10
sungsmöglichkeiten un Handlungskriterien LIUDE iın Funktionsdetiziten der be-
stehenden Verhältnisse und als integralistische RKeparaturen ıhrer 5Systeme aufge-
sucht werden, haben inhaltliche Alternatıven und strukturelle Innovatıonen
nıg Raum. Eıner neokonservatıven Rezeption der empirıischen Ergebnisse steht
annn nıchts mehr 1m Weg, zumal S1Ee sıch mı1t der Aura wiıissenschaftlicher Be-
gründung umgeben VEIMAaAS und VO daher dıe Problematisierung der dahın-
terstehenden Ideologıe ebentalls entwaffnet. Diese Andeutungen lassen ahnen,
welchem ideologischen Spannungsfeld die Vermittlung derartıger Analyseergeb-
nısse in den kırchlichen Raum hıneıin AauUSESCTZL 1St

Auf der Suche ach alternativen Interpretationen erinnert sıch der Theologe
das Stichwort des 7 weıten Vatiıkanums, die „Zeıchen der Zeıt“, deren

Wahrnehmung tolgendes bedeutet: Erhobene Sıtuation un christliche Botschaft
kommen derartıg miıteinander in Verbindung, da{ß sS1e sıch iın ıhrer vegenseıltıgen
Zuständigkeıt Für konkrete Verbesserungen menschlichen Lebens un: Handelns
bereichern, durchaus mıt dem krıtıschen Anteiıl des Evangeliums gegenüber der
Sıtuation, aber doch nıcht ber ıhre Dynamık hinweg und s1e. Bedingung
dafür 1sSt allerdings die Einstellung, die gegenwärtıgen Verhältnisse un Entwick-
lungen nıcht L1ULE als schlechte Welt gegenüber dem Evangelıum (und der
Kırche) begreıten, sondern auch als potentielle Herkunft des Gottesgeıistes
verstehen, der „weht, wiıll  < nämlıch iın allem, W as menschliches Leben
treıer un: ertüuüllter werden aflst Möglıcherweise ergeben sıch dann auch VO

Tradıtionsgut der Kırche her korrespondierende alternatıve Leitbilder un Pra-
xisversuche für dıe Gestaltung VO Leben, Gemeıinschaft, Gesellschaft und nıcht
zuletzt VO Kırche selbst.

Wenn dagegen richtig Ist; da{ß die Kirchenleitungen in der gegenwärtıgen
Tradierungskrise chrıstliıchen Glaubens ınsbesondere mı1t der Rückorientierung
auf tradıtionelle un!: bestehende Formen der Erhaltung kırchlicher Identität
reagıeren versucht sınd (vgl Gabriel, Diakonie 91 annn dürtten die ınnerkırch-
lıchen Gründe dafür ın der Tendenz liegen, da{ß$ in der Organısatıon Kırche In-
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novatıonen vornehmlıich als Störungen erleht werden. Zuweni1g ann INa  zn sıch
offensichtlich eine Instıtution Kırche vorstellen, welche entsprechende ([
wandlungen ihrer eiıgenen (auch institutionellen!) inhaltlıchen Identität nötıg
hat Unter dem Stichwort der Nachfolge Jesu eingebrachte Provokationen un:
radikalere Ansprüche finden nıcht selten ıhre vorzeıtigen Grenzen dort, die
Legitimatıon der Kırche in ıhrer bestehenden Soz1ial- un!: Institutionsgestalt
W1e€e in den damıt verbundenen wirtschaftlichen un polıtıschen Verflechtungen
in rage gestellt wiıird

Die Tradıtionskrise erscheıint us dieser Perspektive zumiıindest auch als eıne
Kontinuitätskrise der Kırche selbst, iınsotern S1E das jeweıls Neue ıhrer eigenen
Botschaft nıcht kreatıv un: otten mıt WE HEGETEN Entwicklungen der Gegen-
WAart in Verbindung bringen VEIMAS. Die Ablehnung des InnOovatıven Potenti-
als eıner eıt 1ST nıcht eın Ausdruck seıner Krıtık, sondern verweıigert gerade krı-
tische Begegnung durch regressive eskapıstische Reaktion. Binnenkirchlich
schlägt sıch eıne solche Strategie der Kıirchenleitung und ıhrer Exponenten darın
nıeder, da{fß der rechte Glaube kollektivistisch iınsbesondere als bekenntnisorien-
tiertes Zustimmungsverhalten und als sıttliches Wohlverhalten (vornehmlich im
sexualmoralischen Bereıch) eingefordert wırd

Im tolgenden se1 der Versuch unternommMen, alternatıve, theologıisch vertreit-

Aare Interpretationen des vorliegenden empirischen Materiıals tinden un VO

daher auch anderen Handlungsvorschlägen für eınen künftigen Selbstvollzug
der Kırche gelangen. Dies annn jer L1UT ın Andeutungen geschehen. Kurchen-
polıtisch geht dabe1 ine ın der Bundesrepublik höchst tallıge Korrektur
der Eındimensionalıtät; in der derartige empirısche Intormationen bislang welt-
gehend aufgenommen un: den innerkirchlichen Auseinandersetzungen ZUSC-
tührt wurden.

ber dıie Bundesrepublik hınaus INa 1er die generelle Einsıiıcht relevant seInN:
Empirische Untersuchungsergebnisse geraten kırchlicherseits in eın theologı1-
sches Spannungstfeld SOWI1eE iın 1ne€e innerkirchliche Auseinandersetzungssituation
(insbesondere die authentische Interpretation un Verwirklichung des W €e1-
ten Vatikanums). Von den Kontrahenten wiırd Bedeutung unı Gewicht empir1-
scher Intormationen VOT allem auch daran CSSCNH, welchen tellen- un Streıit-
Wert S1Ce ınnerhalb der aktuellen Auseinandersetzung haben Entscheidend 1St da-
be1,; da{fß die jeweıligen unterschiedlichen theologischen un: kırchenpolitischen
Lesearten nıcht als empirische Erkenntnisse ausgegeben un damıt mMI1t der Di1-
onıtät eines widerspruchsresistenten Arguments ausgestattet sind, sondern da{ß
die theologischen Maotiıve selbst einschliefßlich ıhrer Problematisierbarkeit 1MmM
theologıschen Diskurs aufgedeckt, offengelegt un: iın ıhrer 1stanz W1€ auch
Niähe den empirischen Daten diskutiert werden.
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Individualität und Pluralıität als Herausforderung der Kırche

Individuum und Gemeinschaft
Die Untersuchungsergebnisse unterstreichen mMı1t Nachdruck, da{ß eine Entıin-

stitutionalısıerung der christlichen Relıgion nıcht anzustreben 1St. Die rage al-
lerdings, VO deren Beantwortung die Interpretation dieser Aussage abhängt, ISt
An welchem Ordnungsmodell wırd sıch eıne kırchliche Institution Orlıentlieren
dürten un: mussen, WECNN SI sıch 1ın der Verantwortung des Evangelıums der
konkreten geschichtlichen Wirklichkeit SS  - auf S1Ee reaglert un: S1Ee zugleich
entsprechend transformiert? Wenn zutrifft: „Die Kırche hat der Mehrheıit ıh-
LET.: Mitglieder keinen der L1UTE sporadıschen direkten Kontakt:; 1€eSs bedeutet 1ne
tiefgreifende Störung des Kommunikationssystems“ (Köcher 1978 b, 182% annn
mMUu I1HNan die Ursachen der Störung nıcht darın sehen, da{fß das alte Ordnungs-
un Vermittlungsmodell („oben-unten“) nıcht mehr funktioniert, sondern ANFPR  a

annn möglicherweise zutreffender die Ursachen dieser Störung darın sehen, da{fß
gerade dieses alte Modell noch tunktioniert un tunktionieren MuUu un: deshalb
nıcht auf die veränderten so’7z1alen Verhältnisse un: darın liegenden potentiellen
Humanisierungsanteile reagıeren an 1114  = der eiınen der anderen Interpre-
tatıon zune1gt, 1St bereits eıne rage der Theologie, die 111l VO Menschen uUun:
VO  e der Kırche hat

Wer (besonders 1ın der Kırchenftführung) weıtgehend 1U auf eın hierarchologı-
sches Kırchensystem 5} in dem Kırchgang, Predigt des Pfarrers, Totalıdentifi-
katıon mıt dem kırchlichen Credo und mI1t den Moralvorstellungen der Kırche
das beherrschende Institutionskonzept bılden, betreıibt eiıne Strateg1e, dıe die als
„Indıyidualisierung“ beschriebenen Tendenzen aum DOSItLV aufnehmen annn
Dieser Rekurs auf dıe alten integralistischen Lösungsmodelle tragt die Getahr ın
sıch, die Fähigkeit ZU konstruktiven Austausch mıt der Umwelt schwächen
un damıt eıner Gettoijsierung der Kirche Vorschub eıisten. Auft Dauer ann
sıch gerade diese Interpretation un Handlungsstrategie als für diese Institution
selbst höchst destruktiv erwelsen. SO erklärt Duquoc: „Die Kıiırche aber
drängt ın die Schizophrenıe. Denn eınerselts weckt S1iEe schöpferıische Verantwor-
tung in der Welt, zwıngt 1aber andererseıts durch die Verweigerung eıner emMO-
kratiıschen Debatte ber das; W 4s alle Getauften angeht, veralteten ethischen
un dıszıplınären Verhaltensweisen“ (Duquoc 1955, 168) In solcher Interpreta-
t1on wırd 8003  - auch dıe ekklesiogenen Schuldanteile den Verhältnissen, die
INa  a Jetzt beklagt, wen12 aufdecken können.

Das alternatıve Interpretations- un Lösungsmodell sehe ich insbesondere in
der Charısmen- un Volk-Gottes- T’heologıie des /weıten Vatıkanums. Von e1-
N solchen hneumatologischen Kıirchenbild her könnte sıch die SOgCHNANNTE In-
dıyıdualisierung 1m Sınn der „Zeıchen der eıt  CC als Herausforderung un han-

ergeben, auch als Chance, die innerkirchlichen Ursachen für die individuellen
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Absetzbewegungen VO der kirchlichen Institution aufzuspüren (wıe SIE eLIw.a2a in
autorıtären und indoktrinierenden Verhaltensweisen tinden sind, welche der
Freiheit un: dem Charısma des eiınzelnen keine Luft lassen). Aus dieser Blick-
richtung ame daraut A die einzelnen TNST T nehmen un: kommunıikatıve
Netzwerke entstehen lassen, die eınen anderen Ordnungsindex ermöglıchen,
nämlıch den eıner gleichstufigen Einheıt der Gläubigen iın ıhrer Vzelfalt?.

Wenn dıe Pluralıität als integraler Bestandteıl der Kirchenbildung nıcht NUr

gelassen, sondern ımmer mehr als ıhr eigener Reichtum ertahren wiırd, wırd dıe
relig1öse Freiheit des Menschen in Beziehungsfelder eingebunden, dıe diıese TYTEe1-
eıt nıcht ZerStOren; sondern kreatıv aufbauen un: zugleıich begrenzen. Eben
darın MuUu die Freiheit des Individuums nıcht AUS der Kırche herausgehalten
werden, weıl S1Ee eLwa Z Destruktion der Instıtution tführen könne, sondern
weıl s1e diese Kırche und ıhre Instıtutionen selbst (die annn natürlich anders aUS-

sehen werden) autbaut un: mıtgestaltet. SO Lut sıch eıne NCUEC un ohl die beste
Möglıichkeıt auf, alsche Indiyvidualisierung un: Isolatıon verhindern, weıl den
Menschen 1er Individualität 7zuerkannt wiırd, ohne da{ß INa  e ıhnen dıe Gemeın-
schaft aufkündigt.

1ne restauratıve Kırchenräson dagegen treıbt den Teutel muıt Beelzebul aUs,
iındem S$1Ce autf diese vorhandene Kessource der Gemeinschafts- un Institutions-
bildung verzıichtet. Gerade WENN die Kırche ach dem alten Ordnungsmodell
LLULT auf Integration und Institutionserhaltung A4AUS Ist annn S1Ee nıcht verhindern,
da{fß sS1e im fortschreitenden 5og der technologischen un: wiırtschaftlichen Funk-
tionalısıerungen als kompaktes Kompensationssystem ausgegrenNzZtL un: testgelegt
wırd *. Die Kırche ann erst ann nıcht 7zuletzt auch als Instıtution in allen Bere1-
chen der Gesellschaft „ereiten®; S1E die einzelnen nıcht mehr nur in VO1=

geschrıebenen institutionellen Rollenzuschreibungen „versäult“, sondern WenNnn

S1Ee sıch selhbst auf der Basıs der „Freigabe VO Entscheidungen des einzelnen in
der Wahl seiıner spezıfischen Rollenkombinationen“ NC  er konstitulert (Gabrıel
1955, 33) „Die Freigabe indıividueller Entscheidungen hat 7U  an Konsequenz, da{ß
dıe Teilnahmemotive VO 5System her nıcht voll kontrollierbar sind, die Subsy-

sıch Veränderungen der iındividuellen Motivlagen gegenüber entsprechend
otffen halten mussen“ (ebd 33 Was schon ımmer eın Problem nıcht 2488 kırch-
lıcher Institutionen Wal, nämlıich Freiheit des einzelnen un: Zugehörigkeıt ZUL

Gemeinschaft zusammenzubuchstabieren, wiırd künftig 7A8 Überlebensproblem
solcher Institutionen schlechthin.

Die einzelnen und der Weltbezug der Kırche
Mıt eıner posıtıven Aufnahme des anwachsenden Individualisierungsgrades in

den kırchlichen Sozialgestalten wiırd der Getahr der bereichsspezıfischen Reduk-
t10n des ganzheıtlichen Anspruchs der christlichen Botschaft un: der kırchlichen
Fxıstenz (gegenüber Gesellschaft un Welt) ANSCIMNCSSCH begegnet un 105
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DESTLEUCKT, weıl sıch nämlıch freıe Christenmenschen ın ıhrem gesellschaftliıchen
Engagement weder VO der Kirche auf die Verteidigung des Lebensrechts UuNgC-
borenen Lebens einschränken lassen och VO der Gesellschaft her Sanktionen
bezüglıch ihrer ökologie-, muiılıtär- un ökonomiekritischen Posıtiıonen anneh-
LINECN Wer iınnerhal der Gemeihunden VO seliner Freiheıit im Glauben Gebrauch
machen darf, der wiırd auch außerkirchlich die Freiheit seiner christlichen Opti0-
19138 1n allen möglıchen un notwendıgen Bereichen MIt dem entsprechenden
Rückhalt un: mıt orößerer Zivilcourage VELITLLGLGEDN können.

In der bereichsspezıfischen Reduktion des Weltauftrags der Kırche auft dıe 1m
ENSHCICH Sınn relig1ösen un lıturgischen Innenbereiche sıeht übrigens auch K O=-
cher eıne große Getahr ıhrer Institutionsschwächung (vgl Köcher
182 it.) Freilich wırd eıne solche Reduktion nıcht bereıits schon dadurch aufge-
hoben, da{fß solche 1m kırchlichen Innenbereich geltenden Zugehörigkeıitssignale
(Kırchgang, Tischgebet, katholisches Bekenntnıis, relıg1öse Ausdrucksformen

26 unerschrocken auch ach außen gekehrt un ın den profanen Lebensbere1-
chen SOWI1e diesen gegenüber mut1ig ausgeführt werden (wıe ELW das sınguläre
Tischgebet elınes Katholiken iın der Runde eıner (saststätte). Denn solche ach
außen gekehrten Sıgnale binnenkirchlicher Zugehörigkeıit (konzentriert INa  e dar-
auf den ausschlaggebenden Weltbezug) verstärken oft auch den Verlust der
Weltverantwortung ın darüber hinausgehenden gesellschaftliıchen un politı-
schen Kontexten des Lebens. Selbstverständlich mußten solche Kontexte vermıt-
tels der einzelnen Subjekte und ıhrer Erfahrungen in den Kırchen selbst vorkom-
INECN un thematisıert werden, damıt S1€e durch die Christen auch ach außen hın

un: vertreten werden können.
Die Beantwortung dessen also, W 45 den „Weltdienst“ der Christen ausmacht,

hängt wıederum VO der jeweilıgen Kırchenkonzeption 1ab Die eıne sıeht die
Kırche vornehmlıich als lıturgıischen un relig1ösen Bekenntnisraum, dessen Of-
tentlichkeitsbezug sıch VOT allem darın ereıgnet, da{ß 114  = se1ıne Zugehörigkeit in
entsprechenden Sıgnalen gegenüber der Welt bekennt. Die andere 1STt iınsbesonde-

in der Berufungstheologie des Zweıten Vatikanums SOWI1eEe 1m ehramtlichen
Evangelisıerungsbegriff vorzutinden (vgl Paul V{ 1975/76: auch Fuchs
insotern die Evangelisierung nıcht ET den lıturgischen un relig1ösen Bereich
betrifft, sondern alle Lebens- un: Soz1ialbereiche der Menschen erreicht; un 1N-
sotern 1eS nıcht hne die gleichstufige Berufung aller Christen ZUT gegenseıtigen
Evangelisıerung in diesem Sınn denken un realısıeren iSt: Hıer steht also
längst eın ınhaltlıches Konzept des kırchlichen Dienstes iın un: der Welt be-
relit, das das Verhältnis VO  =) iındıiyvidueller Mündigkeıt der Christen un: kırchli-
chen Teilnahmechancen der Gestaltung der Welt in gegenseılt1g zunehmender
Proportionalıtät entwerten VeErm3a$.

Dabe1 sınd unterschiedliche kırchliche Ordnungsmodelle 1im Spıel Die
Konzeption bevorzugt das Ordnungsmodell der autorıtatıven Vermittlung VO
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Lebens- un: Glaubenswissen durch einen Klerus, der in ult un: Wort die 4 U1S-

schließliche Kompetenz un Legıtimation gültiger Heilsvermittlung bean-
sprucht. Das Zzweıte Konzept privilegiert eın Ordnungsmodell, welches prinz1-
pıell VO der Gleichheit aller Charısmen 1mM olk (zottes ausgeht un das kırchli-
che Amt darauf verpflichtet, da{fß die Christen auch tatsächlich in den kırchlichen
Soz1ialtormen MIt ıhren eigenen Erfahrungen, Inhalten un: Handlungsvorschlä-
sCh Bedeutung bekommen un sıch darın vegenseılt1g bereichern, kritisıeren un:!
erganzen.

In diesem Zusammenhang dart übrigens auch dıe empirische Finsıcht erın-
nert werden, da{ß dıe Minderheıit kiırchennaher Christen in einer „Schweigespira-
le  < ıhre relıg1ösen Ausdruckstormen un: Inhalte entöffentlicht un: privatısıert,
weıl sS1Ce ın der herrschenden gesellschaftlichen Offentlichkeit aum vorkommen
un als Fremdkörper empfunden werden. Solche Christen „sprechen wenıger
ber ıhre Überzeugungen, verstummen allmählich 1ın bezug auf das, W as ıhnen
wichtig 1ST.  C (Köcher 1985, 576)) Gerade innerhal des vornehmlıich hierarchisch-
autorıtatıven Ordnungsmodells reagıert ‚ERFCN  . kırchlicherseıits auf diese Erkennt-
nN1s mMI1t dem Postulat VO „Weltdienst“ der Laıen, der darın besteht, den ın der
kırchlichen Heıilsvermittlung empfangenen Glauben auch „draufßen“ bekeq-
NCNn

Dabei kommt wen12 ıIn den Blick, da{ß In  - ordert, wofür 8953  a die 1N-
nerkirchliche Ermöglichung aum zugelassen hat Denn innerkirchlich o1bt
aum strukturelle Chancen, dafß Laien ber ıhre Erfahrungen mMı1t Gott, mı1t den
Menschen un: miıt der Kırche sprechen können und sıch ın ıhrer Vieltfalt un
Einseitigkeit (unzensıert VO „theologischen“ Unverkürztheitsansprüchen des
Klerus) gegenselt1g begrenzen un autbauen. Gerade innerkiıirchlich x1bt
wenı1ge Erfahrungstelder, in denen dıe Chrısten dıe Wichtigkeıit ıhres eıgenen
Glaubens tür den öffentlichen Glauben der Kırche erleben können. Was Köcher
demnach bezüglıch des Diılemmas der kırchennahen gesellschaftlichen Minder-
eıt ach außen schreibt, 1St gerade das innerkirchliche Diılemma selbst: Die Laı-

können wen12 ber iıhre eigenen Überzeugungen sprechen und sınd bereıts
hinsıchtlich dessen verstummt, W as ıhnen VO ıhren eigenen Lebenserfahrungen
her wiıchtıig 1ST

Letzteres 1ST gerade der Grund dafür, da{fß sıch zunehmend eıne Minderheıt
„kirchenferner“ Christen VO den bestehenden Sozialgestalten der Kırche 1b-
se  D hne das eigene christliche Selbstverständnis verlıeren und auch durch-
AUS MIt dem Anspruch, dafür auch den Kırchenbegriff für sıch reklamıeren
dürten Dabe] handelt sıch VOT allem Personen, denen nıcht 1U die
Ausdruckstormen des Glaubens geht, sondern dıe auch entsprechende soz1ale
Inıtıatıven und solidarısche Handlungsentwürfe SOWI1E (partei-)polıtisch nbe-

Optionen entwerten und verfolgen. In diese Rıchtung dürtfte eine DEO-
oressiıve Dynamıik 1im Gang se1n, deren zukünftige Entwicklungen och Sal nıcht
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1bzusehen sind Jedentfalls handelt CS sıch dabe] VO eigenen Anspruch her gCIa-
de nıcht kirchenferne Chrısten, sondern solche, die der Evangelıisıie-
rung willen VO  } bestehenden kırchlichen Institutionen Abstand nehmen un: e1-
gChHC kirchliche Selbstvollzüge 1m „Daneben“ (durchaus in strukturellen
Gestalten) realısıeren. Hıer bahnt sıch eın reales kontrastreiches Nebeneinander
der Ordnungsmodelle d} VO denen bislang gedanklıch die ede W al uch
ach Köcher 1St „eıne MinderheıtIndividunalisierung und Institution  abzusehen sind. Jedenfalls handelt es sich dabei vom eigenen Anspruch her gera-  de nicht um kirchenferne Christen, sondern um solche, die um der Evangelisie-  rung willen von bestehenden kirchlichen Institutionen Abstand nehmen und ei-  gene kirchliche Selbstvollzüge im „Daneben“ (durchaus in neuen strukturellen  Gestalten) realisieren. Hier bahnt sich ein reales kontrastreiches Nebeneinander  der Ordnungsmodelle an, von denen bislang gedanklich die Rede war. Auch  nach Köcher ist „eine Minderheit ... kirchenfern und dennoch dem christlichen  Glauben fest verbunden“ (Köcher 1987 b, 163, vgl. 184).  Zur Klärung dieser spannenden innerkirchlichen Verhältnisse stünden eigene  empirische Untersuchungen an, die Kirchendistanz nicht von vorneherein als in-  stitutionsschwächend interpretieren, sondern die von dem Vorverständnis ausge-  hen, daß die angesprochene Minderheit mit der Zeit ständig wächst und dabei ist,  neue und andere (auch ökumenische) institutionelle Strukturen zu entwickeln, so  daß sie gerade nicht das Institutionelle schlechthin schwächt, sondern lediglich  die institutionellen Gegebenheiten der Kirche, in der sie nicht gefragt ist und aus  der sie selbst ausgegrenzt wird. Vielleicht bekäme man dann auch differenzierte-  re Einsichten in die Basis christlich motivierter Kirchenkritik und Kirchenferne  (zu bestehenden kirchlichen Institutionen) sowie in ihre Aufgliederung und ih-  ren eigenen strukturellen Selbstvollzug zum Vorschein. Immerhin bezeichnen  sich 58 Prozent von denen, die wenig oder überhaupt kein Vertrauen zur Kirche  haben, als religiös. Und 33 Prozent von diesen „Kirchenfernen“, denen es an  Vertrauen zur Kirche mangelt, ziehen aus dem Glauben Kraft und Trost.  Ausblick  Diese Überlegungen zeigen: Was man als Entkirchlichung oder Verkirchli-  chung des Christentums bzw. der Christen bedauert oder begrüßt, hängt immer  von dem theologischen Denkmodell sowie von dem organisatorischen Ord-  nungsmodell ab, das man jeweils mit dem Begriff Kirche verbindet. Hier stehen  in Interpretation und Realisation schwierige innerkirchliche Entscheidungen ins  Haus. Hat die Kirche den Anspruch der neuzeitlichen Moderne in der Verkirch-  lichung des Christentums durch vielfältige institutionelle Versäulungen und Mi-  lieubindungen ihrer Mitglieder sowie durch eine innovationsscheue Diskursorga-  nisation der Theologie> mehr abgewehrt als bewältigt, so steht an der Schwelle  zur nachchristlichen Ära bzw. zur Postmoderne® die epochale Entscheidung an,  die künftige Selbstverwirklichung der Kirche nicht gegen die fortgeschrittene In-  dividualisierung der Menschen, sondern mit ihr zu konzipieren und zu gestalten.  Zwischen den angedeuteten unterschiedlichen und teilweise gegensätzlichen  Interpretationsrahmen der angeführten empirischen Ergebnisse votiere ich selbst  nicht zuletzt aus theologischen Gründen für diese Alternative. Künftige Kir-  39 Stimmen 208, 8  555kırchentern un: dennoch dem christlichen
Glauben fest verbunden“ (Köcher 1985 / b, 163, vgl 184)

7Zur Klärung dieser spannenden innerkirchlichen Verhältnisse stünden eıgene
empirische Untersuchungen d die Kirchendistanz nıcht VO vornehereın als 1N-
stitutionsschwächend interpretieren, sondern die VO dem Vorverständnis C
hen, da{ß dıe angesprochene Minderheıit mıt der eıt ständig wächst un dabe]l ISt.
CU«C un andere (auch ökumenische) institutionelle Strukturen entwickeln,
da{fß S$1€e gerade nıcht das Institutionelle schlechthin schwächt, sondern lediglıch
die institutionellen Gegebenheıten der Kırche, in der S1e nıcht gefragt 1St un 4AUS

der S1e selbst ausgegrenztL wırd Vielleicht bekäme INa dann auch ditferenzierte-
Einsiıchten in dıe Basıs qhristlich motivlierter Kirchenkritik und Kırchenterne

(zu bestehenden kırchlichen Instıtutionen) SOWIl1e in ıhre Aufgliederung un: ıh-
ICN eigenen strukturellen Selbstvollzug AI Vorschein. Immerhiın bezeichnen
sıch 58 Prozent VO denen, die wen12 oder überhaupt eın Vertrauen ZUTI Kırche
haben, als rel121Ös. Und 32 Prozent VO diıesen „Kirchenfernen“, denen
Vertrauen T: Kirche mangelt, zıehen A4US dem Glauben Kraft un: TIrost.

Ausblick

Diese Überlegungen zeıgen: Was 11194  s als Entkirchlichung der Verkirchli-
chung des Christentums bzw der Christen bedauert der begrüßt, hangt ımmer
VO dem theologischen Denkmodell SOWI1e VO dem organısatorıschen Ord-
nungsmodell ab, das INa  - jeweıls MmMI1t dem Begriff Kırche verbindet. Hıer stehen
iın Interpretation un Realisatıon schwierıige innerkirchliche Entscheidungen 1Ns
Haus. Hat die Kırche den Anspruch der neuzeıtlichen Moderne in der Verkirch-
lıchung des Christentums durch vielfältige institutionelle Versäulungen und Mı-
lıeubindungen iıhrer Mitglieder sSOWwl1e durch eiıne innovationsscheue Diskursorga-
nısatıon der Theologıe > mehr abgewehrt als bewältigt, steht der Schwelle
Z nachchristlichen Ara bzw Zr Postmoderne® dıe epochale Entscheidung d
die künftige Selbstverwirklichung der Kırche nıcht die fortgeschrıttene In-
dıyvıdualısıerung der Menschen, sondern muıt ıhr konzıpıieren un gestalten.

Zwischen den angedeuteten unterschiedlichen un: teilweıse gegensätzlichen
Interpretationsrahmen der angeführten empirischen Ergebnisse votlere ıch selbst
nıcht zuletzt AaUus theologischen Gründen für diese Alternatıve. Künftige Kır-
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chenbildung gettoisiert sıch annn nıcht ber die geschichtliche Sıtuation hınweg,
sondern begibt sıch kritisch-partizıpatıv in die gesellschaftlichen Gegebenheıten
und Entwicklungen hıneıin, WeEeNN S1Ce die Wahrnehmung der prinzıpiellen und
realen Pluralıtät und Ditferenz aller Menschen akzeptiert und dıe sıch gerade
darın produktiv entftaltende kommunikative Verantwortung übernimmt, eIN-
heitsstifttende Übergänge, Anschlüsse un Verbindungen zuzulassen, O*
zieren un: strukturıeren, welche die Vieltalt nıcht zentralıistisch zerstoren,
sondern als reale Ermöglichung und Basıs der Einheıit selbst truchtbar machen.

Gerade ach der Theologıe des /Zweıten Vatikanums annn eın Eingehen auf
geschichtliche Tendenzen nıcht 1Ur miıt den Inhalten des Evangelıums vereinbar
se1n, sondern auch SaNz estimmte, bisher och wen1g realisıerte OmMente der
Evangelisierung geradezu heraustordern un damıt die Identität der Kırche
selbst vertiefen un: bereichern. Dies verhindert nıcht die kritische Auseinander-
SCTZUNG mIıt Individualisierungstendenzen, mıt dem „krampfhaften
Sich-wichtig-Nehmen“ der Menschen WCNN sıch diese notwendige Auseılman-
dersetzung nıcht die Individualität der Menschen un auft deren Kosten,
sondern MIt ıhr un:! VOT allem miı1t den iındividuellen Subjekten selbst vollzıieht,
weiıl gerade letzteres die Kommunikatıon ermöglıcht, welche die Grenzen der
Individualisierung ertahren läfst, treilich nıcht durch restauratıve, letztlich ENLTL-

remdende Hiıerarchisierungen, sondern durch dıe strukturelle Offtenheit tür dıe
gegenseıtige Kritik un: Begrenzung der Individuen VO seıten der Individualität
anderer (vgl Fuchs

Nıcht 1Ur der „PUTrch Auflösung der Vernunft“, sondern auch der
Auflösung der Kırche begegnen, „sınd WIr aber nıcht auf vertikale Steuerun-
scCh angewılesen, S1€e Alßt sıch auch authalten durch laterale Formen des Aus-
tauschs. Eın Netz VO heterogenen, jedoch vielfaltig verflochtenen, sıch nıcht
LLUTL ausschließenden, sondern auch überschneidenden Rationalıtätsteldern, Dıs-
kursen, Lebensformen, Lebenswelten hätte viele Knotenstellen, Übergänge,
Übersetzungsmöglichkeiten, auch Konfliktzonen, aber keinen einheıitlichen Mıt-
tel- und Fluchtpunkt“ (Waldentels 1985, 117 Diese Aussage des Religionsphilo-
sophen aßt sıch zut mıt der ekklesiologischen Aussage des Theologen korre-
spondıeren: „Die Kırche 1St eıne Kirche des (Gelistes des unendlichen un nbe-
greitflichen Gottes, dessen selige FEinheıit in dieser Welt sıch 1Ur gebrochen iın vie-
lem Verschiedenen spiegeln kann, deren letzte befriedigte Einheıt 1U  — Gott selbst
un: nıchts 1ISt  < (Rahner 197/8; 28) Ziel 1ST 1T die Stärkung des Subjekts
ZUr gegenseıtigen Gemeinschaftsreite iın parıtätischer Vieltalt

Dieser Beıtrag un: die darın vertreiene Interpretationsalternative moöchte
eiınem iınnerkirchlichen Umgang mı1t empirischen Umfrageergebnissen ermut1-
gCNH, in dem letztere dem freien Diskurs aller Beteilıgten überantwortet werden.
Im Gegensatz a713 stunde eıne Monopolisierung solcher Ergebnisse durch VOTI-

zeıtıge Kenntnıiıs und ausschliefßlich beanspruchte Interpretationskompetenz VO
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seıten der Protessionellen in der Kirche. ST 1m Dialog und in der Diskussion
aller Beteiligten können die Transparenz der Argumente (sowıe ıhrer Kirchenbil-
der) und die Reichweite der Ergebnisse selbst geklärt werden.

NM  GE

Daiß dıe Vertreterin des Allensbacher Instıtuts, dıe dıe entsprechenden Ergebnisse publızıert hat, Kenate Köcher,
nıcht selten AaZu eingeladen wurde, diese Ergebnisse und ıhre damıt verbundenen Bewertungen 1n kırchlichen Gre-
mıen WwIıe auch theologischen Zeitschritten vorzustellen, ISt eın kommuniıkatıver Ausdruck des starken Interesses bei
den Verantwortlichen in der Kırche; vgl. den Beıtrag Köcher 088

Vgl Köcher 987 b, 184 „Wer dıe Kırche schwächt, unterminıert die Religiosität.“ Dieser Satz klıngt fur dıe RKe-
zeption restauratıv eingestellter Kırchenleute ausgesprochen zUunst1g, weıl Ss1€e hier ıhren hierarchischen Kırchenbe-
oriff leicht NT der institut1onssozi10logischen Kırchenempirie iıdentitizieren vermogen. Deskription und Ideolo-
z1€ verschmelzen unversehens, weıl [NAal  - nıcht klar dıfferenziert, VO welcher Kırche Jjer dıe Rede 1St: offen-
sichtlich VO den kırchlichen Instiıtutionen, die für dl€ Verkündigung in Wort und Sakrament zuständig sınd un
diese Verkündigung auch in der Gegenüberstellung VO Klerus und Laıien ansıedeln. Die Kırche, dıe beispielsweise
IN den karıtativen Verbänden 1n der Gesellschaft prasent und ırksam 1St, kommt ler ebensowen1g INs Blickfeld
wıe die Kırche, die siıch immer da ereignet, getaufte Menschen usammenkommen bzw. miteinander leben
(wobeı dıe institutionelle Dıiıchte SOWI1e dıe ähe ZUuU Klerus relatıv zweıtrangıg sınd).

Vgl das Themenheftt „Eıinheıt und Vieltalt in der katholischen Kırche“ der Pastoraltheologischen Intormationen
1985).

Dieser Ausgrenzung entspricht die bereichsspeziıfische Eıngrenzung VO Kırche und Relıgion und nıcht zuletzt
auch der Geisteswıssenschatten auft dıe Kompensationsfunktion dessen, W aS nıcht rationalısıert werden ann. Damıuıt
wırd weder den Geisteswıissenschaften och der Religion och ıhren Trägern (Universıitäten und Kırchen) eine kon-
struktive und krıitiısche Rolle gegenüber den funktionalisierten Lebens- und Arbeıitsbereichen selbst zuerkannt. Zur
problematıschen neokonservatıven Verteidigung der Geisteswissenschatten In der Kategorıe kultureller Kompensa-
t1on und Krısenreparatur vgl Schnädelbach 988

Vgl hıerzu Gabriel 19858, S011:; Bucher 1955,
Zum Begriff der Postmoderne vgl Welsch 198/;
Vgl Köcher 98/ b, 196, die utorın Max Webers düstere Prophezeiung zıtlert.

I ıteratur: Bucher, Dıie Theologıe, das Fremde. er theol Diskurs und sein anderes, IN Dıie Fremden, hrsg. \An

Fuchs (Düsseldorf 1988 302—-319; Duquoc, Kirchenzugehörigkeıt und christl]. Identität, in Conc. 24 (1988)
15/-166; Fuchs, Ist der Begrıiftf der „Evangelisierung“ eine „Stopfgans“ 1n Kat 112 1987) 498 —514; ders.,
Narratıvıtät und Wıderspenstigkeıt, In Erzählter Glaube Erzählende Kırche, hrsg. MS Zertafß (Freiburg
/—-1 Gabriel, Christliche Diakonie 1Im gesellschaftl. Kontext, In DCV-Materıalıen 10 (Freiburg 4—10;
ders., Nachchristliıche Gesellschaft heute. Christentum und Kırche VOT der enttalteten Moderne, in: Dıakonia 19

(1988) 2/-34; Habermas, Die FEinheit der Vernunft In der Vieltalt ıhrer Stimmen, in Merkur 240 (1988) 1—14;
Köcher, Famaılıie nd Gesellschaft, 1N: Noelle-Neumann/Köcher 1987, G MLB a), dies., Relig1ös in einer ku-
larısıerten Welt, ebd 164I dıes., Dıie Entwicklung VO Religiosıtät und Kırchlichkeit selit dem Welt-
krieg bıs heute, In Diakonia 19 (1988) 35 —39; Lehmann, Gesellschafttlıcher Wandel und Weitergabe des Jau-
bens onn Noelle-Neumann Köcher, Die verletzte Natıon. ber den Versuch der Deutschen, iıhren
Charakter ndern (Stuttgart Paul NI Ap Schreiben „Evangelı nuntiandı“. ber die Evangelıisıerung in
der Welrt VO:  e heute (Verlautb. Ap. Stuhls Zı Oonn Rahner, Rede des Ignatıus VO: Loyola eınen Jesu1-
ten VO heute, ın ders., Imhoft, Ignatıus VO: Loyola (Freiburg 0—38; Schnädelbach, Kritik der Kom-
pensatıon, ıIn Kursbuch 91 (1988) 35—45; Waldenfels, In den Netzen der Lebenswelt (Frankfurt
Welsch, Vielheit hne Einheıit? Zum vgegenwärtigen Spektrum der phılosophıschen Diskussion 111 die „Postmoder-
ne in: Phil Jb 44 (1987) 114l
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